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Paris den 26. Juli. An der großen Revue, die 
der Koͤnig am 29. abhalten wird, ſollen, außer der 
Nationgl⸗Garde der Hauptſtadt und des Weichbil⸗ 
des, 8 Jafanterie-Regimenter (oder 22 Bataillone), 
12 Kavallerie-Regimenter (oder 72 Schwadronen), 
und 1 Artillerie-Regiment (oder 12 Batterieen, eine 
jede zu 6 Stücken Geſchuͤtz) Theil nehmen. Saͤmmt⸗ 
liche Truppen werden auf den Boulevards von dem 
Baſtille-Platze bis zum Sterne in den Elyſaͤiſchen 
Feldern halten, und nachdem fie von dem Könige 
gemuſtert worden, auf dem Vendõme-Platze bei 
Sr. Maj. vorbei defiliren. 

Es fehlt hier noch immer an neueren Nachrichten 
über die Expedition Dom Pedro's, und das bereits 
vor mehreren Tagen von dem Journal du Commerce 
verbreitete Geruͤcht von einer zweiten Landung des 
Expevitions-Geſchwaders am Aus fluſſe des Mon⸗ 
dego hat ſich bis jetzt noch nicht beſtaͤtigt. Mittler⸗ 
weile nehmen die hieſigen Öffentlichen Blätter, je 
nachdem ſie ſich zu den Freunden oder den Feinden 
Dom Miguels zählen, ihre Wünſche als Thatſachen 


an. Während z. B. der Nouvelliste ganz ernſthaft 


meldet, der König von Spanien laſſe bereits das 
Schloß Arenas in Eftremadura für Dom Miguel in 
Bereitſchaft ſetzen, und dadurch zu verſtehen giebt, 
die Sache dieſes Letzteren ſei ſchon fo gut als ver 
loren, äußert ſich die Quotidienne folgendermaßen: 
„Die Expedition Dom Pedro's hat an der heutigen 
Boͤrſe keine beſondere Theilnahme mehr gefunden. 
Das Reſultat dieſer Angelegenheit wird, wie es 

ſcheint, bereits von allen einſichtsvollen Männern 


vorausgeſehen. Von dem Augenblicke an, wo das 
Unternehmen nicht durch zahlreiche Deſertionen in 
den Reihen des Portugieſiſchen Heeres beguͤnſtigt 
wurde, mußte mau es als verfehlt betrachten, und 
man darf jetzt mit jedem Tage der Nachricht von 
der Wiederejnſchiffung Dom Pedro's und feiner Trup⸗ 
pen entgegenſehen.“ Der Messager de Chambres 
giebt ein Korreſpondenz⸗Schreiben aus London, worin 
es heißt, daß man dort der Expedition Dom Per 
dro's vorzüglich deshalb eine ſo große Theilnahme 
ſchenke, weil man von ihr den Sieg der Freiheit im 
ſudlichen Europa erwarte. . 
Unter den von dem Aſſiſenhofe in dem Prozeſſe 
der Rue des Prouvaires für ſchuldig befundenen In⸗ 


dividuen befindet ſich auch Poncelet, der, wie man 


ſich erinnern wird, den Stadt-Sergeanten Houel 
erſchoſſen hatte. Auf dieſes Verbrechen ſtand ler 
benslaͤngliche oder, bei mildernden Umſtaͤnden, mebr⸗ 


jährige Zwangsarbeit; dieſe Strafe wird indeſſen 


durch diejenige der Deportation abſorbirt, wozu Pon⸗ 
celet wegen Angriffs auf die Sicherheit des Staats 
condemnirt worden iſt, — eines Verbrechens, das, 


wenn nicht auch hier mildernde Umſtaͤnde ſprächen, 


dem neuen Hıften Artikel des Strafgeſetzbuches ger 
maß, den Tod nach ſich gezogen haben würde. 
Der Belgiſche General Niellon, ein aus Straß⸗ 
burg gebürtiger Abenteurer, der ſich durch Beweiſe 
von Muth in der Belgiſchen Revolution emporge⸗ 
ſchwungen, erfcbien geftern vor dem hieſigen Aſſiſen⸗ 


hofe unter der Anklage, Wechſel verfaͤlſcht zu haben; 


fein Rechtsbeiſtand war der ehemalige Belgiſche 

Kriegs⸗Miniſter v. Broudere und Herr Mauguin. 

Der Angeklagte ward von der Jury freigeſprochen. 
Der Kriegs⸗Miniſter hat, dem Gutachten des Sa⸗ 
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nitäts⸗Conſeils gemäß, den Soldaten bis aus Weis 
teres das Baden im fließenden Waſſer unterſagt. 
Am 15. d. M. iſt auf dem Kirchthurme des Dor⸗ 
fes Montaillon (im Departement des Arriege) eine 
weiße Fahne aufgepflanzt worden; an die Kiechthuͤr 
war ein Zettel mit folgenden Worten angeſchlagen: 
„Keine Salzfteuer! Keine Weinſteuer! Es lebe die 
Herzogin von Berry, die uns bald von den Steuern 
befreien wird! Heiarich V. lebe! Nieder mit Lud⸗ 
wig Philipp!“ . 
e engel du Hävre meldet vom 24. d. M.: 
„Der Preußiſche Dreimaſter „Lachs“ iſt mit den 
500 Polen am Bord, die er nach Rochefort brins 
gen ſoll, noch auf der Rhede, da zu der Verprovian⸗ 


tirung des Schiffes längere Zeit erforderlich war, 


als man anfangs geglaubt hatte; es wird erſt die⸗ 


fen Abend abſegeln konnen; bei guͤnſtigem Winde 


kann es in vier Tagen die Fahrt zurücklegen. Acht⸗ 
zehn Kranke find von dem Schiffe and Land geſetzt 
worden.“ 5 
Großbritannien. 5 
London den 27. Juli. Aus den Nachweiſen 
über die oͤffentliche Einnahme und Ausgabe des mit 
dem 5. Juli endenden Jahres geht hervor, daß die 
Geſammt⸗Einnahme des Staates ſich auf 46,296,521 


Pf. Sterl. und die Geſammt⸗Ausgabe auf 47,559,708 


Pfd. Sterl. belaufen hat, welches einen Ausfall von 
1,263,187 Pfd. Sterl. ergievt. Als Haupt⸗Poſten 
unter der Ausgabe figuriren; 
Fur die Zinſen der öffentl, Schuld 28,342,779 Pf. St. 
Fur die Armee 7472,02 
Für die Flotte. et u nee 5,492,835 
Für das Geſchuͤtzweſen 1,505,317 
Für die Cioll⸗Liſte, Penſionen u. w. 45,92 2 
Die Antwort des Königs der Niederlande iſt hier eins 
gegangen und ſoll von der Konferenz im Ganzen als 
befriedigend angefehen werden. Ob nun der Koͤnig 
der Belgier dieſe Anſicht theilt, iſt eine andere Frage. 
Der Konig der Niederlande hat die letzten Vorſchlaͤge 
weder verworfen, noch angenommen; er aͤußert ein 
tiefes Verlangen, den Streit mit Belgien friedlich 
beigelegt zu ſehen, erklart ſich auch zu großen Opfern 
bereit, wenn die Belgier gleiche Bereitwilligkeit zei⸗ 
gen wollten, geht aber auf keinen beſtimmten Punkt 
ein. Baron van Zuylen ſoll indeſſen der Konferenz 
angezeigt haben, er habe Privat⸗Inſtructionen von 
ſeinem Hofe erhalten, und daß der Koͤnig ihn er⸗ 
mächtigt habe, mit der Konferenz zu unterhandeln, 
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zu welchem Ende er ausgedehnte Vollmachten beſitze. 


Der Courier hat iiber die Port. Angelegenheiten 
ein Schreiben aus 15 erhalten, wovon er fol⸗ 
iebt: 
. „Bordeauf den 22. Juli. 
Wir haben heute Nachrichten aus Madrid vom 16. 
und aus Vittoria vom 10. d. erhalten. Die erteren 
beſagen, daß das 3. und 4. Armee Corps Dom Mi⸗ 
guels Befehl erhalten haben, die Truppen Dom Pe⸗ 


dro's, welche auf Coimbra marſchiren, anzugreifen, 
nachdem ſie vorher noch 3 Regimenter, die in und bei 
Viana ſtehen, an ſich gezogen haben würden. — Der 
Erzbiſchof von Braga und mehrere Städte in feiner 
Dideeſe ſollen Deputationen an D. Pedro geſandt, ihm 
zu ſeiner Ankunft Gluck gewuͤnſcht und ihren Beiſtand 
angeboten haben. Die Briefe von Vittoria beſtätigen 
dieſe Nachrichten und fügen hinzu, daß die Truppen 
Dom Pedro's bereits in Coimbra eingerückt 
ſeyen. Der Portugieſiſche Geſandte in Madrid hat, 
in Gemaͤßheit eines geheimen Vertrages, den Bei— 
ſtand der Spaniſchen Regierung in Anſpruch genom- 


men, aber es ſcheint, daß ihm derſelbe verweigert 


worden iſt, obgleich man noch immer einige Trup⸗ 
pen nach der Graͤnze ſchickt.““ 

„Außerdem“, fuͤgt der Courier hinzu, „haben 
wir noch ein über Frankreich aus Portugal eingetroffe⸗ 
nes Schreiben geſehen, worin gemeldet wied, daß 
die Provinzen Minho und Duero und Tras⸗os⸗Mon⸗ 
tes ſich im vollkommenen Aufſtand gegen Dom Mi⸗ 
guel befinden, daß ſich ſchon ſeit dem 4. d. M. drei 
der reichſten Einwohner dieſer Provinzen in Porto 


verborgen gehalten hatten und auf die Ankunft Dom 


Pedro's warteten, um ihn von dem beabſichtigten 
Aufſtand in Kenntniß zu ſetzen, und daß von allen 
Seiten Deputationen in Porto eintrafen, wo die Porz 
tugieſiſche Regentſchaft mit Dom Pedro an der Spitze 
ihre Regierung errichtet hätte. 
dem Einrücken der Truppen Dom Pedro's in Coim⸗ 
bra wird durch dieſes Schreiben ebenfalls beſtaͤtigt.“ 
Die Zahl der Truppen Dom Pedro's beläuft ſich, 
den hieſigen Blättern zufolge, in Allem auf 
nicht mehr als 11,000 M. „Dieſe Armee“, ſagt der 
Courier, „hat gar keine Kavallerie. Man glaubt 
indeſſen, daß die Dejertion unter den Truppen Dom 
Miguels und die Freiwilligen und Milizen die Rei⸗ 
hen Dom Pedro's bedeutend vermehren werden.“ 
Sir Pulteney Malcolm's Flotte zu Cove wird ſehr 
anſehnlich verſtärkt; aus der Oſtſee erwartet man 
dort das Linienſchiff „Talavera“, fo wie außerdem 
die Linienſchiffe „Caledonia“, „Britannia“ und 
„Prinz-Regent“, die Fregatte „Vernon“ und das 


Dampfſchiff „Dee“. Ueber ihre Beſtimmung iſt noch 


nichts bekannt. Im September wird ein neues Kriegs⸗ 

ſchiff, „Royal William“, von 120 Kanonen, zu 

Pembroke vom Stapel laufen. 

N Niederlande. 

Aus dem Haag den 30. Juli. Se. K. Hoheit 

der Prinz Friedrich iſt vorgeſtern Nachts auf der 

Reiſe nach dem Hauptquartiere durch Breda gekomen. 
Die im Lager von Ryen liegenden Truppen ha⸗ 

ben am 27. d. in Gegenwart Sr. K. Hoh. des Prin⸗ 


zen von Oranien im Feuer exerzirt und dabei eine 


ungemeine Fertigkeit bewieſen. i 
Hier erkrankten geſtern an der Cholera 3, in 


Scheveningen 16 und in Rotterdam 52 Perſonen. 
Auch in dem unweit Rotterdam gelegenen Delfts⸗ 


Die Nachricht von 


N 
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haven, fo wie in der Univerfitätd- Stadt Utrecht, 
hat ſich die Cholera gezeigt. ; 

Brüffel den 29. Jull. Der hiefige Moniteur 
meldet heute in feinem amtlichen Theil die nachſte⸗ 
henden Ernennungen: Des Grafen Chs. Vilain XIV. 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤch⸗ 
tigten Miniſter beim heiligen Stuhl und außerdem 
mit einer befonderen Miſſton bei den anderen Ita⸗ 
lieniſchen Hoͤfen beauftragt; des Hrn. Baron v. Loe 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmäch- 
tigten Minifter am Wiener Hofe und des Hrn. Benja⸗ 
min Mary zum Geſchaͤftsträger am Braſil. Hofe. 

In eben dieſem Blatte lieſt man: „Der Hei⸗ 
raths⸗ Kontrakt Sr. Majeftät mit J. K. Hoh. der 
Prinzeſſin Louiſe iſt am 25. Juli in Paris unters 
zeichnet worden. Der Koͤnig wurde durch ſeinen Ge⸗ 
ſandten, Hrn. Chs. Lehon, repräfentirt, Die Ver⸗ 
mä¶hlungs-Feier bleibt für die erſten Tage des fünf: 
tigen Monats angeſetzt. Dieſes Ereigniß, welches 
von dem Lande als eine der Buͤrgſchaften für feine 
Unabhängigkeit begrüßt werden wird, iſt keiner po⸗ 
litiſchen Eventualität, welche die Zeit deſſelben vers 
ſchieben koͤnnte, unterworfen.“ 

Ein Artikel in dem Memorial Belge hat wegen 
der Stellung dieſes Blattes zu dem Miniſterium die 
beſondere Aufmerkſamkeit des Publikums erregt; 

er lautet folgendermaßen: „Wir vertrauen zu ſehr 
der Aufrichtigkeit des Miniſtertums und ſeinem Ge⸗ 
fühl von der Bedeutung der übernommenen Ver— 
bindlichkeiten, um nicht zu glauben, daß es keinen 
Augenblick Anſtand genommen hat, jede Unterhand— 
lung uͤber das 67ſte Protokoll zu verbieten. Die 
Stellung, welche es nach den Vorbehalten in den 
Ratifikationen eingenommen hat, iſt klar und deut: 
lich; das Miniſterium kaun nicht daran denken, die⸗ 
ſelbe aufzugeben; auch fürchten wir das nicht. Weit 
mehr beforgen wir, daß die Regierung ſich zu lange 
in dieſer feſten, aber unthätigen Stellung erhalten 
wird; daß fie die Zeit verſtreichen laßt, die fo koſt⸗ 
bare Zeit, deren Wichtigkeit in dieſem Augenblicke 
ganz unberechenbar if. Das neue Protokoll ſelbſt 
beſtaͤtigt, was wir früher über die Gefahr der Zd⸗ 
gerungen geſagt haben; es beweiſt, daß die Zeit, 
welche man jetzt den Mächten läßt, angewendet 
wird, um entweder mit Holland oder unter ſich 
Verpflichtungen einzugehen, die ſchon dadurch, daß 
ſie neu ſind und außerhalb der 24 Artikel liegen, ge: 
gen uns gerichtet ſind. Wir begreifen, daß es Ent⸗ 
ſchluͤſſe giebt, die fo gewichtig find, daß es Mänz 
nern von Ueberlegung ſchwer wird, zu denſelben zu 
ſchreiten; wenn indeſſen der Augenblick gekommen, 
wenn die Nothwendigkeit ſpricht, fo muß man ſich 
doch dazu entſchließen. Die moraliſche Verantwort⸗ 
lichkeit iſt ohne Zweifel groß, und Warten iſt leich⸗ 
ter; aber es giebt Umſtände, wo man ſich durch Zoͤ⸗ 
gern verantwortlicher macht, als durch Handeln. 
Man vergeſſe nicht, daß es in dem Leben der Bol: 


ker, wie in dem Leben einzelner Menſchen, Augen⸗ 
blicke giebt, die man ergreifen muß, und die man 
ewig bedauert, wenn man fie ungenutzt hat vorü⸗ 
bergehen laſſen. Seit dem Urſprung unſerer Revo⸗ 
lution hat der Zeitverluſt in unſeren auswärtigen Ans 
gelegenheiten mehr als einmal unglückliche Reſultate 
herbeigeführt; und es würde vielleicht nicht ſchwer 
ſeyn, zu beweiſen, daß unſere ganze Diplomatie die 
Strafe für die urſpruͤnglichen Zoͤgerungen erleidet. 
Moͤgen dergleichen Erfahrungen nicht verloren ge— 
hen; moͤge das Miniſterium keinen Augenblick den 
Werth der Zeit aus den Augen verlieren; möge es 
nicht vergeſſen, wie ſehr uns der Winter hinderlich 
ſeyn wird, wenn es nicht binnen wenigen Tagen 
einen Entſchluß faßt und denſelben mit einem feſten 
und unwiderruflichen Willen ausführt.“ ö 
Aus Antwerpen meldet man, daß eine Deputa⸗ 
tion der dortigen Handels-Kammer nach Bruͤſſel ab⸗ 
gegangen ſei, um den einſtimmigen Wunſch der 
Einwohner jener Stadt, die Klauſeln des 67ſten 
Protokolles unter allen Umſtaͤnden verworfen zu fee 
hen, zu den Fuͤßen des Thrones niederzulegen. 
Vom Kapitalendamm wird unterm 26, gemeldet, 


daß die Holländer von neuem die Paſſegueule uͤber⸗ 


ſchwemml hätten, woſelbſt das Waſſer fo hoch ſtehe, 
daß es das Junere von Wateringen bedrohe. 


F load, 


Altona den 30. Juli. Der bieſige „Merkur“ 
meldet in einem Schreiben aus Kopenhagen vom 
24. Juli: „Nach Beendigung der Berathungen mit 
den aus den Herzogthümern Schleswig und Hol 
ſtein berufenen erfahrenen Männern, über die Ger 
ſetzvorſchlaͤge wegen Anordnung von Provinzialſtaͤn⸗ 
den, ſind die, die neuen Einrichtungen betreffenden 
Arbeiten fortgeſetzt worden, welche zufolge des Be⸗ 
ſchluſſes Sr. Maß. des Königs mit der Einführung 
der Staͤnde ins Leben treten ſollen. — Dieſe Ein⸗ 
richtungen, welche nun auch in dem Herzogthum 
Schleswig zur Ausführung kommen werden, waͤh⸗ 
rend ſie fruͤher nur fuͤr das Herzogthum Holſtein 
vorbereitet waren, befreffen, wie bekannt iſt, haupt⸗ 
ſaͤchlich die Trennung der Adminiſtration von der 
Juſtiz und die Errichtung eines gemeinſchaftlichen 
Ober⸗Appellations-Gerichtes. Die Kommiſſion, 
welche, mit beſonderer Beruͤckſichtigung der beſchloſ⸗ 
ſenen Erweiterung der beabſichtigten Einrichtungen 
auf das Herzogthum Schleswig, nunmehr mit die⸗ 
ſen Arbeiten beauftragt iſt, beſteht aus dem Gehei⸗ 
men⸗Staatsminiſter und Kanzlei-Präſidenten Gras 
fen von Moltke, dem Kanzler im Herzogthum Holz⸗ 
ſtein, Geheimen Konferenzrath Freiherrn von Brock⸗ 
dorff, dem Kanzler im Herzogthum Schleswig, 
Spies, und dem Ober-Procureur für die Herzog⸗ 
thuͤmer, Konferenzrath Hopp. Es Ik anzunehmen, 
daß fie noch vor Ablauf des naͤchſten Monats ihre 
Arbeiten beendigt haben wird und die Reſultate 


\ 
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derſelben bald zur Allerhoͤchſten Prüfung werden 
vorgelegt werden.“ 

Frankfurt a. M. den 28 Juli. In der Mann⸗ 
heimer Zeitung lieft man: „Der Wächter am 
Rhein enthaͤlt in ſeiner nunmehr nachgelieferten 
Nummer 99. einen Aufſatz, der mit der bekannten 
Chiffre B. St. unterzeichnet iſt und mit den Wor⸗ 
ten ſchließt: „„Naſſau iſt ein Paradies mit dem 
Schlangenbade.““ In dieſem ſchaalen Witze 
iſt ein ſo plumper Ausfall enthalten, daß wir ihn 
dem Verfaſſer des Aufſatzes, der wiſſen ſollte, was 
Anſtand erfordert, nicht zugetraut haͤtten. Wohl iſt 
nicht nur Naſſau, ſondern die Rheingegend ein Pa⸗ 
radies, welches Schlangen in ſeinem Buſen naͤhrt, 
die zum Dank für eine jaͤhrliche Penſion von 6000 
Fl. ſich zum Haupt⸗Korreſpondenten revolutionairer 
Blaͤtter hergeben und damit die ihnen erwieſenen 
Wohlthaten vergelten. Es iſt ein neuer Beweis 


der Langmufh Deutſcher Regierungen, daß, wenn 


auch nicht der Korreſpondenz, doch dem Bezug der 
Penſion ein Ende gemacht wurde, um dadurch die 
Erleichterung theilweiſe zu gewaͤhren, welche Herr 
B. S 
klage man noch über Willkuͤhr in Deutſchland!“ 


— . —— ———— — — — — — —— — — —— 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Ihre geftern hier vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
. J. A. Munk. i 

5 x Louiſe Munk, geb. Hiller. 

Kurnik den 8. Auguſt 1832. 

BEDEUTET EIER EEE add dd p nen re un 

8 Literoriſche Anzeige. 

An alle Buchhandlungen iſt verſandt und bei E. 
S. Mittler in Poſen, Bromberg und Gne⸗ 
ſen zu haben: i 8 
Gebühren⸗Taxe für die Stadt⸗, auch Land⸗ 

und Stadtgerichte in den großen Städten, mit 
faͤmmtl. Ergänzungen. 1832. 8. geh. 15 far. 

Die Preuß. Juſtiz⸗Behoͤrden und deren Perſonale 


im Jahre 1832 (Monats Juli). 8. geh. 15 ſgr. 


. REST 


EEK EEDEeNTAUD, 

In der Nacht vom 15ten bis zum 16ten Juli a. 
c. find aus der katholiſchen Pfarrkirche zu Goſchütz 
im Polniſch⸗Wartenbergiſchen Kreiſe der Provinz 
Schleſien mittelſt gewaltſamen Einbruches in die 
Satriftei, nachſtebend bezeichnete werthvolle Sachen 
und Gelder geraubt worden: ö RE 

1) Eine ſilberne Monſtranz, worin der Melchiſi⸗ 

dech vergoldet, 1 Pfd. 26 Loth ſchwer. Am 
obern Theile derſelben befindet ſich der gekreu⸗ 
zigte Heiland, unter demſelben Gott der Vater 


t. erzielen zu wollen angiebt. — Nunmehr 


auf einer Wolke, darunter der heilige Geiſt in 
Geſtalt einer Taube mit unterhalb geſchlagenen 
Strahlen. Zu beiden Seiten neben deu tes 
ſervoir des Allerheiligſten find zwei Engel, wel⸗ 
che die Werkzeuge der Kreuzigung in den Haͤn⸗ 
den halten. Auf der Baſis find Engelskoͤpfe. 
2) Drei ſilberne, inwendig vergoldete, Meßkel⸗ 
che, mit den dazu gehörigen, oben vergoldeten 
Patenen. Einer dieſer Kelche hat oben einen 
kleinen Bruch. Einer wiegt 1 Pfd. 8% Loth, 
der ate 1 Pfd. 6 Loth, der dritte 1 Pfd. 4 Lth. 
3) Ein ſilbernes, durchaus vergoldetes Pacifical 
(Kreuz), 1 Pfd. 18 Loth ſchwer. Der gekreu⸗ 
zigte Heiland darauf, ganz von Silber, iſt nicht 
vergoldet und kann ſehr leicht abgenommen 
werden. Zwiſchen den Balken des Kreuzes ſind 
urſprünglich vier vergoldete Strahlen geweſen, 
wovon 3 fehlen. Auf der Baſis inwendig iX 
die Inſchrift eingepraͤgt: Comitissa de Wagen 
sperg. =: 
4) Ein zinnernes Meßkaͤnnchen. = 
5) Ein mit Gold geſticktes Velum zum Kelche 
(Eelchdecke) mit achten goldenen Treffen, wel⸗ 
che in Form aufgebluͤhter Roſen gearbeitet ſind, 
eingefaßt. 
6) Eine alte ſchadhafte Albe von Leinwand, mit 
ſchadhaften 4 Elle breiten Filet⸗Spitzen beſetzt, 
7) Ein Altartuch von Leinwand mit pommerſchen 
Spitzen beſetzt; 6 Ellen lang und 1% Elle breit. 
8) Eine Albe von Cambrai mit einem Beſatz von 
Gaze; oben am Leibe iſt die Jahreszahl 1818 
nebſt den Buchſtaben F. P. mit rothem türkis 
ſchen Garn gezeichnet. = 
9) Ein Paar Chorhemdchen für die Miniftranten, 
em und mit pommerſchen Spitzen 
eſetzt. 
10) An baarem Gelde: 8 Kthlr. 25 ſgr. 9 pf. in 
verſchiedenen Silber- und Kupfermünzen. 


Indem wir dieſen Kirchenraub hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kunde bringen, erſuchen wir zu gleich ergebenſt 
alle reſp. Behörden und Jedermann, zur Entdek⸗ 
kung der Thäter nach Kräften zu wirken, und wenn 
Muthmaßungen, Verdachtsgründe oder ſonſt Um⸗ 
ftände ſich ergeben, welche zur Entdeckung derſelben 
führen konnen, uns davon gütigft baldige Nachricht 
zu geben; wobei wir uns zugleich zu bemerken ers 
lauben: daß die Vermuthung obwaltet, als haͤtten 
ſich die Verbrecher nach dem Großherzogthum Poſen 
oder nach dem Königreiche Polen gewendet. 

Goſchuͤtz den 18. Juli 1832. Se 

Das katholiſche Kirchen-Collegium. 
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Friſche neue Holl. Heringe, das Stuck 5 fgr., 


hat mit letzter Poſt erhalten N 
e 5 Joſ. Verderber. 


